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380 Buchbesprechungen
seinem Schutz und der daraus folgenden - Gleichlaufpnnzip -
Anwendbarkeit des Inlandrechts, Art 2 des Abkommens, nicht
einmal genannt sind) c) Nach meinem Geschmack wäre wohl
auch eine inhaltliche Selbstbeschrankung (etwa auf „Schei-
dungskinder") vorteilhaftet gewesen, da die Kapitel „Pflegekin¬
dei" und „Namensänderung" nur äußerst knapp ausfallen und
etwa fur Kinder in Pflegefamilien und die fur sie so außeror
deutlich belastenden Plazierungskonflikte lediglich (wenn über¬
haupt) den äußeren Rahmen umreißen Ohnehin erreichen die
Autoien nicht einmal (äußerliche) Vollständigkeit - so fehlt die
Behandlung des Sorgerechtsentzugs nach §1666 BGB ebenso
wie die Annahme als Kind (und Streitigkeiten um die Ersetzung
fehlender Einwilhgungseiklarungen), um nur zwei Beisprele zu
nennen
Peter Tingei, Frankfurt/M
Sl AATSINSTirUT FÜR FRUHPADAGOGIK UND FAMILIENFOR¬
SCHUNG (Hrsg ) (1990) Handbuch der integrativen Erzie¬
hung behinderter und nicht behinderter Kinder. Mün¬
chen Reinhardt, 352 Seiten, DM 68,-
Es fallt schwer, dieses - um es gleich vorwegzunehmen - her¬
vorragende Buch nur unter fachlrchen Gesrchtspunkten zu re¬
zensieren, wie es dies zweifellos verdient, und nicht dem enor¬
men Auffoiderungscharakter nach eigenem Engagement im Be¬
reich des Anhegens des Buches, welches sich bereits bei Lektüre
der ersten Seiten zeigt, zu ei liegen
Gleichwohl ganz unterschiedliche und sicher auch nicht die
ganze Problematik umfassende Aspekte dargestellt sind, gelingt
dem St AVTsiNsrntT mit diesem Buch doch ein glänzend lesba¬
rer Reader, der gleichwohl eine Tülle von Forschungsergebnis¬
sen v oi legend, zu jeder Zeit fur alle Interessierten verständlich
ist und hierin hegt gerade der besondere Wert des Buches Eine
Brücke zu schlagen zwischen Wissenschaftlern und Praktikern
einerseits, Politikern und Eltern andererseits
In einer Zeit, in der integrative Erziehung und Integration im
weiteren Sinne endlich als nicht mehr aufhaltbar erkannt wird,
wachst diesem Buch des StavtsInstitutes für Fruhpadagogik
lvd ryvuiiFNroRSCHLNG aufgiund der beschriebenen Art eine
besondere Bedeutung zu, stellt es sich doch auch in den demo¬
kratischen Prozeß „um das humane Miteinander verschiedener
sozialer Schichten, um den Abbau von Vorrechten einzelner
Schichten und um die Überwindung hierarchischer Strukturen",
wie in dei Einfuhrung zitiert wird
Neben eher politisch und organisatorisch befaßte Kreise an¬
sprechenden Darlegungen zu geschichtlichen, gesetzlichen und
inhaltlich strittigen Positionen, wird eine Vielfalt von Ideen und
Daten, entwicklungs- und sozialpsychologischen Aspekten in¬
neihalb und außerhalb der Familie referiert Es weiden Erfah¬
rungen aus der praktischen Arbeit mit integrativen Einrichtun¬
gen, Beschreibung von Rahmenbedingungen hierzu, bis hin zur
Ausfuhrung über benötigtes Material geboten Nicht zu verges¬
sen die vergleichende Daistellung von Integration leistenden
Projekten, bei welcher jedoch zu Unrecht der Eindiuck entste¬
hen konnte, daß integrative Erziehung nui auf dem Projektni¬
veau und zwischenzeitlich nicht schon langst, zwai noch zu ei¬
nem exklusiven aber doch deutlich breit orientierten Engage¬
ment geworden ist, selbst in Baden-Württemberg
Insgesamt ein echtes Handbuch, auch zur einfachen Anre¬
gung geeignet und als Sammlung von Ideen zur Vermeidung
von Fehlern bestens geeignet Es gebort in die Hand sowohl
derjenigen, die dem Anliegen mtegrativei Erziehung keine Sym¬
pathie, als auch derjenigen, die ihm ein hohes Maß an Svmpa
thie abgewinnen
Gisela Buchler, Ravensburg
Neunhauser, G/Steinhausen, H-C (Hrsg) (1990)
Geistige Behinderung. Stuttgart Kohlhammer, 345 Sei¬
ten, DM 98,-
Nachdem m den letzten Jahren mehrere Lehrbucher zur Pad-
agogrk, speziell Heilpadagogik, der Geistigbehinderten eischie¬
nen sind, melden die Heiausgeber des vorliegenden Bandes
(Neuropadiater und Kmder- und Jugendpsychiater) auch die
Zuständigkeit der Medizin fur den Problemkomplex dei geisti¬
gen Behinderung (wieder) an Da man allerdings in Wissen¬
schaft und Praxis der Behindertenhilfe den auftauchenden Pro¬
blemen im Zusammenhang der geistigen Behinderung nur noch
in interdisziplinärer Kooperation gerecht werden kann, haben
die Herausgeber entsprechend auch Soziologen, Psychologen,
Pädagogen und Juristen zu besonderen Themenschwerpunkten
ihres Fachgebietes zu Wort kommen lassen
Die insgesamt sechzehn Emzelbeitrage sind nach vier Berei¬
chen gruppiert A) Grundlagen, mit drei Artikeln zur Sozialepi-
demiologie (Thimm), zur Genetik und Biologie (Zerbin-Rudin)
und zu psychologischen Theorien der geistigen Behinderung
(Eggert) B) Klrnrk Hrer stehen Tragen der klrnischen sowie
der Psychodiagnostik, der Fruherkennung, der psychopathologi¬
schen Begleitsyndrome der geistigen Behinderung und beson¬
ders der khnrsch-medizinisch untetscheidbaren Syndrome zur
Diskussion Zum letztgenannten Thema (klinische Syndrome)
hat Nelhauser einen umfangreichen Beitrag (S 100-200) ver¬
faßt, dei erschöpfend die gesamte Palette der bis heute bekann¬
ten atiologisch-pathogenetischen Faktoren dai stellt, die mit ei¬
ner geistigen Retardieiung verbunden sein können Zahlreiche
Zeichnungen verdeutlichen dabei die charaktei istischen phano
typischen Merkmale dei vorgestellten Syndrome Im dritten Be
reich (C) geht es um praxisnahe Fragestellungen von Behand
lung und Rehabilitation (sieben Beitrage), wobei zunächst medi¬
zinische (Krebs), psychologisch-verhaltenstherapeutische
(Kane) und sonderpadagogische Maßnahmen (Muiil) herausge¬
stellt werden Aber auch die besonderen Aufgabenbereiche dei
Bewegungsforderung und des Sports (Irmischer), der berufli¬
chen Bildung (Dieterich), der famihenonentieiten Fiuhfoide-
rung (Warnke) werden besonders ausführlich behandelt Beson
ders erwähnenswert ist ein kurzei Beitrag von Tom Mutters,
dem Begründer dei deutschen ,Lebenshilfe e V', zum Selbst¬
hilfe-Prinzip Dei vierte Teilbereich des Sammelbandes (D)
schließlich gibt in zwei Beitiagen aus der reder von Junsten der
.Lebenshilfe' Marburg jeweils einen fundieiten Überblick uber
die einschlagigen rechtlichen Regelungen in der Praxis der For
derung und Eingliederung von Personen mit einer geistigen Be¬
hinderung (Lachwitz) sowie auch zu speziellen Rechtsproble¬
men wie etwa der Pflegschaft, der Betreuung, des Personen
Schutzes unter besonderer Berücksichtigung der ethisch hoch-
sensiblen Sterihsationspioblematik (Hlinz-Grimm) Ein Anhang
fuhrt die nach Bundeslandern geoidneten Adressen kinder- und
jugenpsychiatnscher, neuro- und sozialpadiatnscher Kliniken
und Einrichtungen auf Ein Sachworterverzeichnis ist ebenfalls
vorhanden
Mit dem angezeigten Weik hegt eine sehi gehaltvolle, umfas
sende und facettenreiche Informationsquelle zum Problemfeld
der geistigen Behinderung vor, die fur Vertretei aller einschlagi¬
gen Fachdiszipbnen sehr zu empfehlen ist Besondeis die ge¬
gluckte Realisierung der interdisziplinären Perspektiven ist der
Vandenhoeck&Ruprecht (1990)
